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rung von Geschehnissen herangezogen, wenn keine unmittelbaren und
zwingendenkausalenUrsachenidentifiziertwerden können Zufälligkeitist
dasGegenstuckzurKausalität BeiderAufnahmeundVerarbeitungvon
empirischerInformationerweist sich derZufallsbegriffals sehrnützlich
WirleseneinenTrendodereinMusterausvorliegendenDatenunderklaren
alles wasübrigbleibt,dh dieDifferenzzwischenDatenundTrend- die















&Piaget, 1959/1964) Bereitsab11 JahrenzeigenKindereinVerständnis
des empirischen Gesetzes der großen Zahlen (Piaget&Inhelder, 1951/
1975) DieseErgebnissedeutenaufeinefortschreitendeVerbesserungim






1982, Pittelh-Palmarini, 1994) Diesespessimistische Bildwurdemittler¬
weilezwaretwasrelativiert (zB Gigerenzer, 1996),aberbeibestimmten
1 ImFolgendensinddamitSchulerinnenundSchulergemeint
170 Untenichtswissenschaft,32 Jg 2004,H2





men,dannhabensie valideprimäre IntuitionenüberZufall - dieSchule
scheintsieihnenaberwiederauszutreiben,weildieLehrerinnenundLehrer




impliedinallthatis taughtinschool"(Fischbein, 1975,p. 71).Fischbein
basierteseineSchlussfolgerungenaufStudienzurIntuitionüberdenWahr¬
scheinlichkeitsbegriffbei SchülernimAlter zwischen 5 und 14 Jahren.
WeitereEvidenzfürallgemeineMissverständnissebeimstatistischenUrtei¬





































den Einzelereignisse ist, so zeigt die kognitionspsychologische Forschung























testet. Ausgangspunktist einAlltagsphänomen,dasauch schonvonKin¬
dernbeobachtetwird.Wennesanfängtzuschneien,wieverteilensich die
erstenSchneeflockeninnerhalbeinesüberschaubarenGebietes?Derkogni¬












































Stichprobenverteilungen beurteilt werdenmüsste. Häufigkeitsverteilungs-
Aufgaben(zudenenauchdieAufgabenvonPiagetundInheldergerechnet






tersucht werden, obsich derUnterschied in denLösungsratenzwischen
Haufigkeits-undStichprobenverteilungs-AufgabenauchschonbeiKindern
undJugendlichen zeigtundobsich die Sensibilität fürdenEinfluss der






































Lösungsratenvonbis zu 100%.Esbesteht allerdingsnachwievorkein
KonsensüberdengenauenWirkmechanismuseinerHäufigkeitsformulie¬
rung(Meilers,Hertwig&Kahneman,2001).Wirverwendeteninunserer
































































Hauptschule Realschule Gymnasium Summe
Klasse5 25 24 27 76
Klasse7 23 26 28 77
Klasse9 25 25 19 69







deswegenderTrendüberdie Schuljahre 5, 7und9hinweg.Dabeiwurde































Klasse5 Klasse7 Klasse9 Gesamt
Hauptschule 9,96 9,87 10,04 9,96
Realschule 9,75 10,8 10,2 10,01
Gymnasium 9,26(9,62) 10,0(10,26) 9,73 9,66(9,89)
Gesamt 9,64(9,77) 9,98(10,08) 10,01 9,88(9,95)
AusTabelle2lasstsichschließen,dassdieSchulerüberalleKlassenstufen
undSchultypenhinweginetwamgleicherZahlWappenundZahlprodu¬

































- die Mehrzahl der Erwachsenenbeimnächsten Münzwurfmit höherer





figkeiten, mit der gleiche Symbole(Wbzw. Z) aufeinander folgen. Bei¬

































1̂ _J j> <J L̂ Ji




























Klasse5 Klasse7 Klasse9 Gesamt
Hauptschule 13,44 12,13 12,96 12,86
Realschule 13,75 12,50 12,28 12,83
Gymnasium 10,78 12,14 12,42 11,72






















































Klasse5 Klasse7 Klasse9 Gesamt
Hauptschule 2,80 3,39 3,24 3,14
Realschule 2,88 3,15 3,16 3,06
Gymnasium 4,41 3,36 3,21 3,70
Gesamt 3,39 3,29 3,20 3,29
Zusammenfassend lässt sich somit feststellen: Bei der Simulation von
MünzwürfensinddieSchülerüberalleKlassenstufenhinwegsehrgenau,
wennesdarumgeht,gleicheWahrscheinlichkeitenfürWappenundZahlzu


































Piaget&Inhelder(1975)untersuchtenals erste dasVerständnis für das
MusterinZufallsfolgenbeiKindern.SieentwarfeneinSzenario,beidem





Kinder zwangsläufig den nächsten Tropfen aufdas einzige noch leere
Quadrat.MitzunehmendemAlterverschwanddiesesProportionalitätsden¬
kenundIrregularitäteninderVerteilungwurdeneherakzeptiert.Piaget&


































































- Theoretischmüssensich die 16Schneeflockengleichmäßigaufdie 16
Plattenverteilen(Realschule,Klasse9)
- Weilesgleichmäßigschneit(Gymnasium,Klasse9)



























Vorstellungswelt der Schüler, wie sie ihr DenkenüberZufall bzw. Be¬
stimmtheitbegründen.DieZitatesindaberweniggeeignet,umTrendsüber
die zeitliche Entwicklungzu identifizieren. DazudienteineAnalyseder
drei Scores. Sie lassen keine systematischen Unterschiedezwischen den
Schultypen erkennen, währendjedoch eine Verschlechterung über die





























































































































jahrebei 10 bis 15jährigen Schülernnichtbessert. ImGegenteil: wenn






Schülern. Welche Konsequenzen sind daraus für die Currculumsent-
wicklungundSchulplanungzuziehen?
ErfahrungenmitZufall betreffen ebensowieErfahrungenmitkausalem
Denkeninterdisziplinär viele Unterrichtsfächer. Zufall sollte Gegenstand
vonfächerverbindendenundfächerübergreifendenThemensein,beidenen







Stochastik rein formal als mathematische Theorien aufzubauen, in der
Hoffnung,dassFähigkeitenimUmgehenmitdiesenformalenApparaten
dieFähigkeitenfüreinekonzeptionellesVerstehenvonZufallundzufalls¬






















DerErwerbvonvaliden statistischen (Sekundär-) Intuitionen ist nurals















ler ansetzen undpraxis- undalltagsorientiert sein. AmAnfangdes Sto¬
chastikunterrichtssolltendahereigeneAktivitätenmitZufallsexperimenten
stehen.DasschließtdiePlanungundDurchführungvonExperimenten,Si¬



















Ergebnisses ist DieseglobaleRegelmäßigkeitist die Grundlage,dieuns
erlaubt,ZufallsphanomenesystematischmitHilfederWahrscheinlichkeits¬
rechnung zu studieren Ein grundlegendes Verständnis von Zufall und
WahrscheinlichkeitistnotwendigfürdasVerstehenderUngewissheitendes
LebensunderleichtertdenUmgangdamit Eswäreschade,wennunseren
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